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Adonnementspreis:
Jährlich Fr. 3. —
Halbjährlich „ l. 50

Einrückungsgebühr:
Die Zeile tv Rp.
Sendungen franko.

Bmitt-Schulftlmd.
17. Juni. Fünfter Jahrgang. 1865.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
ämter an. In Bern die Expedition. Alle Einsendungen sind

an die Redaktion in Steffisburg zu adressiren.

Ueber häusliche Erziehung.
(Schluß.)

Die sogenannte Affenliebe, die dem Kinde, auch wenn es gefehlt
hat, nicht weh thun mag, und so den Ungehorsam pflegt, ist auch

die Mutter anderer verkehrter Maximen. Dahin gehören: die puppen-
mäßige Behandlung, die aus dem Kinde ein Spielzeug macht, die

Sucht, auf die oder jene Weise mit ihm zu glänzen. So was be-

gegnet gerne mit dem ersten Kinde. Weil man es „grüseli lieb hat",
so wird es ' gehätschelt und „gepantscht", daß es eine Art hat. Es
darf schon von einem Vergnügen zum andern eilen; Spielzeug wird
ihm hergeschafft, so schnell als ihm das alte verleidet; aus mancher-
lei Speisen lernt es früh die besten auswählen. Am meisten tritt
das Puppenmäßige hervor in der Kleidung. Da muß das zwei- bis
dreijährige Mädchen schon in einer Krinoline einherstolzircn und sonst

ausstaffirt sein, wie ein Pfau; zum Ueberfluß wird es noch tüchtig
gerühmt, daß es bald selbst erzählen kann, was es für ein hübsches

Persönchen sei. So wird früh der Grund gelegt zu Ungenügsamkeit
und Zerstreuungssucht, zu Hoffahrt und Eitelkeit, und werden die

Kinder angeleitet, den Werth ihres Wesens in's Aeußere zu legen

und nicht in sich selbst zu suchen. Wenn viele Väter und Mütter
klagen, wie entsetzlich viel sie ihre erwachsenen Söhne oder Töchter
kosten, so ernten sie meist nur, was sie gesäet haben. Es kann dabei

mitgewirkt haben der Mangel an Familiensinn. Die Eltern wissen
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